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Geballte Power 

T DIE MUSKULATUR 

Die enorme Sprungkrat  erhält die Katze durch ihre krät ige 

Muskulatur an den Hinterbeinen und im hinteren Rückenbe-

reich. Dabei duckt sich die Katze ab, zieht die Hinterbeine 

eng an den Körper und schnellt nach vorne. Hauskatzen 

können bei ei nem Weitsprung das Sechsfache ihrer Körper-

länge überwinden. Beim Hochsprung erreichen sie Plätze, 

die zwei bis drei Meter hoch liegen.

T DIE SPRUNGKRAFT

Der Körper der Katze ist ein Krat pa-

ket und bestens für die Jagd ausge-

stattet. Scheinbar mühelos springt 

sie aus dem Stand auf ein Ziel, das 

sie durch ihr hervorragendes räumli-

ches Sehen zentimetergenau anpei-

len kann (▸ Was der Sitz der Augen 

verrät, Seite 12). Im Laufen und beim 

Aufsprung wirken die Sohlenpolster 

wie Stoßdämpfer. Sie erlauben eine 

fast lautlose Fortbewegung und ein 

perfektes Abbremsen des Sprungs. 

Doch auch beim zielgenauen Sprung 

ist noch kein Meister vom Himmel ge-

fallen. Junge Katzen müssen tüchtig 

üben, um später ihren Jagderfolg auf 

den Punkt zu bringen.

T DER ABSPRUNG 

Bei ihren Hoch- und Weitsprüngen dosiert die Katze 

den Schub meist sehr exakt und landet punktgenau. 

Fehlversuche gibt es selten. Viele der Muskeln der 

Hinterbeine sind direkt mit dem Becken verbunden. 

Die starken Streckermuskeln in den Oberschenkeln 

sorgen für eine besonders hohe Startgeschwindigkeit. 

Beim Sprung geht die Katze zunächst in die Hocke – die 

Gelenke in den Hinterbeinen werden angewinkelt, um 

sie dann plötzlich wieder auszustrecken.

T DAS SKELETT 

Katzen haben wie wir und die meisten anderen 

Säugetiere zwei Schlüsselbeine, die mit den 

Schulterblättern verbunden sind. Ihre Schlüssel-

beine haben sich zu funktionslosen Knöchelchen 

zurückgebildet. Es gibt also keine knöcherne 

Verbindung der Vorderbeine zum Skelett. Sie wer-

den lediglich durch starke Sehnen und Muskeln 

gehalten. So kann die Katze einen Sprung prima 

und ohne Verletzungsgefahr abfedern.  

T DAS STEUERRUDER 

Der sehr bewegliche Schwanz – er hat 

rund 20 Wirbel – dient beim Sprung 

und beim Fall als Steuerruder und zum 

Ausbalancieren. Durch diese »Naviga-

tionshilfe« ist die Katze in der Lage, 

während des Sprungs die Richtung zu 

korrigieren, indem sie den Körper dreht.

Außerdem dient der Schwanz auch als 

Stimmungsbarometer (▸ Seite 62).
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   T ZIEL FIXIEREN

Die Katze hat das Ziel genau anvisiert. Die Entfernung wird auf einen Zentimeter genau 

eingeschätzt. Der Katzenkörper ist weit nach vorne gestreckt, der Schwanz gleichsam 

Steuerruder. Ist das Sprungziel in angemessener Reichweite, springt die Katze weit 

genug, um auch mit den Hinterbeinen zuerst wieder aufzukommen.  

T DIE LANDUNG 

Bei der Landung helfen Schwanz und Vorderpfoten, die Ge schwindigkeit 

abzubremsen. Katzen sind Zehengänger. Der Mensch rollt beim Laufen 

die Fußsohlen ab, eine Katze setzt nur die Zehen- und Pfotenspitzen 

auf – ideal für Sprünge. Beim Mäusefangen schießt die Katze mit einem 

flachen Sprung auf ihr Opfer zu. Die Krallen werden bereits während des 

Sprungs ausgefahren. Dabei bemisst sie den Sprung so, dass die Hinter-

beine noch Bodenkontakt haben, während die Vorderpfoten die Beute 

packen. Eigentlich setzt die Katze meist nur eine Pfote auf die Beute. Die 

andere ist auf dem Boden und sorgt zusätzlich für einen sicheren Stand.
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Ein starkes 
Team

Die Katze schließt sich uns eng 

an, gibt aber deshalb ihre Ei-

genständigkeit nicht auf. Sie 

leistet uns keine Dienste, 

erwartet jedoch unsere 

Fürsorge. Warum lie-

ben wir sie eigent-

lich so? Weil 

wir glücklich 

sind, dass 

es sie 

gibt.



Zu dieser Zeit wurden auch schon Katzen in Jericho 

(Palästina) gehalten. Im Jahr 2001 entdeckte man 

auf Zypern das Grab eines Mannes, der of enbar 

mit seiner Katze beerdigt wurde. Das Katzenskelett 

war in derselben, nach Westen orientierten Hal-

tung ausgerichtet wie das seines Besitzers. Bei der 

Katze handelte es sich um eine etwa acht Monate 

alte nubische Falbkatze. Das Alter beider Skelette: 

etwa 9500 Jahre. Es gilt heute als sicher, dass die 

Hauskatze in Vorderasien domestiziert wurde, und 

zwar an mehreren Orten, unabhängig voneinander. 

Ihre wilden Vorfahren waren Falb- und Steppenkat-

zen. Doch als die Ägypter schließlich damit began-

nen, Hauskatzen zu züchten, wurde die nordafrika-

nische Falbkatze zum wichtigsten Ausgangspunkt 

der Hauskatzenzüchtung.

WARUM KATZEN UNS GUTTUN
Warum lieben wir eigentlich die Samtpfoten so be-

dingungslos? Sie sind un abhängig und eigenwillig. 

Sie zeigen uns nicht selten die kalte Schulter, etwa 

wenn uns nach Schmusen ist, sie aber etwas ganz 

anderes vorhaben. Sie nehmen Leckerbissen als 

selbstverständlich hin – ohne uns dafür aus Dank-

barkeit die Hände zu lecken. Sie setzen hartnäckig 

und unnachgiebig ihre Wünsche durch. 

Doch all das ist vergessen, wenn sie ihren Körper 

zärtlich an uns drückt, uns Köpfchen gibt, sant  

mit der Pfote an stupst oder einfach nur neben uns 

sitzt, weil sie spürt, dass es uns nicht gut geht, 

und sie uns trösten möchte. 

Schnurren macht glücklich 

Felix sitzt mit halb geschlossenen Augen auf mei-

nem Schoß und schnurrt, während ich ihn streich-

le. Ich spüre das Vibrieren seines Körpers. Nach 

diesem nervenaufreibenden Tag kehrt langsam 

Ruhe in mir ein, und schon allein dafür bin ich mei-

nem kleinen Liebling dankbar. Jetzt fühle ich mich 

um einiges besser als eben noch ... 

Das Schnurren der Katze ist ein besonderer Laut, 

der beruhigend und besänt igend zugleich wirkt. 

Er entsteht im Kehlkopf der Katze und kann, ohne 

Pause, über einen längeren Zeitraum produziert 

werden (▸ Seite 64). Legen Sie einmal einen Finger 

sant  an Miezes Kehle, wenn sie schnurrt, dann 

können Sie den Laut »fühlen«. 

KATZEN ALS THERAPEUTEN
Jens ist ein kleiner, schwerbehinderter Junge. 

Seine Sehfähigkeit beschränkt sich auf die Unter-

scheidung von hell und dunkel. Er kann sich nur 

unartikuliert äußern und unkontrolliert bewegen. 

Seine Eltern be schlossen, zwei Katzen ins Haus 

zu holen, nachdem sie gelesen hatten, dass Tiere 

helfen können, behinderte Kinder zu fördern. Seit 

sechs Wochen leben der quirlige, ge sprächige 

Kater Momo und seine vorsichtige, eher schweig-

same Schwester Sina bei Jens und seiner Fa milie. 

Interessanterweise gingen gerade diese beiden 

Katzen beim Be such der Züchterin auf das behin-

derte Kind zu. Den anderen Samtpfoten dagegen 

schien Jens nicht ganz geheuer zu sein, wie er so 

auf dem Boden saß, mit den Ärmchen fuchtel-

te und komische Laute von sich gab. Jedenfalls 

hatten sich Momo und Sina eindeutig für Jens 

entschieden. Und dann geschah eines Tages das 

Schon allein das wohlige Schnurren 
einer Katze beim Streicheln lässt 

Stress von uns abfallen. 
Es kehrt eine innere Ruhe ein, 

die uns vollkommen entspannt. 
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Begrüßung von Nase zu Nase. In Katzenkreisen gehört die Schnupperprobe zum Kennen-

lernen und, wenn man sich mag, zu einer freundlichen Kontaktaufnahme wie hier.

Unglaubliche: Momo, der kleine Ra bauke, liegt 

seit Wochen stundenlang bei Jens im Bett, leckt 

ihm sant  den Bauch und »spricht« zu ihm. Nach 

sechs Wochen streichelt der Junge das erste Mal 

ge zielt und vorsichtig über sein weiches Fell. Seit 

einigen Tagen folgt Jens Momo selbstständig vom 

Schlafzimmer durch den Flur ins Wohnzimmer. 

Dieses kleine Wunder gelang nicht einmal der 

Krankengymnastin, die seit einem halben Jahr 

regelmäßig ins Haus kommt. Und noch etwas: Sina 

und Mo mo wechseln sich bei der Kinderbetreuung 

ab. Übernimmt Sina die »Aufsicht«, legt Momo bis 

zum »Schichtwechsel« ein erholsames Schläfchen 

in seiner Schlafmulde auf dem Kratzbaum ein. 

Können Katzen heilen? 

Dieser Frage sind Wissenschat ler hinreichend 

nachgegangen mit eindeutigen Ergebnissen: 

Katzen und andere Heimtiere tragen zur Senkung 

des Blutdrucks und zur Kreislaufstabilisierung 

des Menschen bei. Wer Katzen hält, hat weniger 

Schlafstörungen und Kopfschmerzen. Sie sorgen 

für unser emotionales Wohlbei nden, steigern 

unser Selbstwertgefühl und wirken gegen Isolati-

on und Einsamkeit. Katzen helfen uns, Stress zu 

bewältigen. Sie verschaf en uns Entspannung, 

Freude und Entlastung in unangenehmen Alltagssi-

tuationen. Wir können ihnen vertrauen, denn ihre 

Gefühle uns gegenüber sind echt. Sie hören uns 

zu und haben selten schlechte Laune. In den USA 

werden Katzen schon lange als »Co-Therapeuten« 

gezielt im Umgang mit Behinderten, psychisch 

Kranken und auch in Altersheimen eingesetzt. 

Glücklicherweise i ndet die tiergestützte Therapie 

auch bei uns inzwischen immer mehr Anklang bei 

Ärzten, Psychologen und Pädagogen.
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Die Kätzin (8 Monate) wohnt 

seit fünf Monaten bei Nadine 

und Max, einem jungen Paar. 

Die beiden glauben doch 

tatsächlich, sie hätten Lucie 

schon perfekt erzogen. Na 

ja, wenn sie meinen, aber 

Lucie ist da gänzlich anderer 

Meinung ...  

KURZ-STECKBRIEF 

Lieblingsplatz

Die Tastatur von Nadines PC
Lieblingsfutter

Leberwursthäppchen
Lieblingsspiel

Softbäl chen fangen

Lucie
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Wer erzieht hier wen?
Ich weiß genau, was ich will. Es hat gar nicht lange gedauert, bis meine Menschen ka-

piert haben, wie toll es läut , wenn sie sich mir anpassen. Sie können inzwischen sogar 

meine geheimsten Wünsche erahnen. Hier meine Erziehungstipps mit Erfolgsgarantie ...

LEKTION 1: NICHT ALLES 

AKZEPTIEREN

Von nun an sollte ich also bei Nadine und Max 

wohnen. Zugegeben, die Trennung von meiner 

Mutter und den Geschwistern war zunächst ein 

Schock. Doch meine Neugierde half mir darü-

ber hinweg. Voller Tatendrang, mit erhobenem 

Schwanz und stolz ge recktem Kopf hielt ich Einzug 

in mein neues Heim. Zunächst inspizierte ich die 

Küche. Auf dem Boden stand ein leerer Plas-

tiknapf. Nadine eilte beflissen herbei, öf nete ein 

Schälchen Fertigfutter und gab mir einen Löf el Fut-

ter in den Napf. Ich roch daran und sprang entsetzt 

zurück. Das Plastik strömte einen entsetzlichen 

Geruch aus, und dieses Futter war auch nicht das 

Wahre. Max begrif  schnell: Etwas klein gewürf-

telte gekochte Putenbrust, auf einem Tellerchen 

serviert, kann Wun der wirken. Das bestätigte ich 

ihm umgehend, indem kein Krümel auf dem Teller 

zurückblieb.  

LEKTION 2: UNSER BETT 

Auf meinem Rundgang durch die Wohnung stand 

ich plötzlich vor einer verschlossenen Tür. Das has-

sen Katzen! Ein un gehaltenes »Miiiau?!« meiner-

seits, und Nadine öf nete. Hier fand ich das, was 

ich jetzt brauchte: ein Bett. Seitdem schlafen wir 

zu dritt darin. Meinen Schlak orb be nutze ich nur, 

wenn ich ungestört sein möchte. Und geschlosse-

ne Türen? Die gibt’s bei uns nicht!

LEKTION 3: NEHMEN UND GEBEN 

Keine Frage, Nadine und Max sind intelligente 

Menschen. Sie wissen genau, dass wir Katzen eine 

innere Uhr haben und deshalb pünktlich gefüttert 

werden möchten. Sie respektieren es, wenn ich 

keine Lust auf Schmusen habe. Sie können meine 

diversen Miau-Laute inzwischen perfekt verstehen, 

zum Beispiel wenn ich besonders empört bin, 

dann das »Mi« einfach wegfallen lasse, und nur 

noch ein »Au« von mir gebe. Natürlich funktioniert 

die Erziehung nur mit angemessenen Belohnungen 

für die beiden. Beim Streicheln schnurre ich wie 

ein kleiner Motor und beruhige damit meine Men-

schen. Ich zeige meine Freude, wenn sie mit mir 

spielen. Und ich tröste sie, wenn ich spüre, dass 

es ihnen schlecht geht. Dafür verzichte ich auch 

mal auf meine tägliche Revierinspektion. 

Katzen lernen 

schnell, wie sie 

uns um »die 

Pfote wickeln« 

können. 
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WAS FLATTERT DA IM WIND?
Eben noch haben sich Carlo und Mimi, 

die beiden Geschwister, eine wilde Verfol-

gungsjagd geliefert. Doch dann bleibt Mimi 

wie angewurzelt stehen. Ein Windstoß ist 

über die Terrasse gefegt und hat die langen 

Fransen der Tischdecke in die Höhe gerissen. 

Sie flattern verführerisch im Wind. Carlo 

ist abgeschrieben, Mimi will unbedingt die 

Fäden fangen. Mit ausgefahrenen Krallen 

stürzt sie sich auf die wehenden Fransen und 

bearbeitet sie in allen Positionen – sitzend, 

stehend, liegend. Doch so einfach lassen 

sich die Fäden nicht »erlegen«. 

Mimis Kampf mit den Fransen reizt auch Car-

lo zum Mitspielen. Gerade will er sich in die 

Fadenjagd einmischen, da passiert es: 

GLÜCK IM UNGLÜCK
Mimi verheddert sich mit den Krallen in den 

Fäden und zieht die Tischdecke samt gefüll-

ter  Blumenvase vom Tisch. Krachend zer-

schellt die Vase auf dem Boden. Das Wasser 

spritzt nach allen Seiten, die Blumen liegen 

verstreut auf dem Boden. Carlo und Mimi 

sind geschockt, obwohl sie nicht getrof en 

wurden. Sie rasen ins Haus und sind für den 

Rest des Tages unsichtbar. T
 W

A
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Carlo, Mimi und 
das Fransenspiel
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GEFAHREN BESEITIGEN

Nach einem Nickerchen, ausgiebigem 

Recken und Strecken und anschließender 

Fellpflege geht Mieze auf Erkundungstour 

durch die Wohung. Es gibt immer wieder 

Neues zu entdecken. Unerfahrene Katzen-

halter werden sehr schnell gezwungen, ihre 

Wohnung »katzensicher« zu machen. Im 

Crashkurs lernen sie, den Frühstückstisch 

abzuräumen, wenn sie keine Leckspuren von 

der rauen Katzenzunge auf der Butter haben 

möchten oder die Spuren des umgestoßenen 

Milchkännchens beseitigen müssen. Kleine, 

wertvolle Schmuckstücke immer in die 

Schublade zu legen, weil Mieze die glitzern-

den Dinger schon mehrmals beim Untersu-

chen mit einem Kick unter den Schrank be-

fördert hat. Oder den Mülleimer zu sichern, 

denn der verfressene Stubentiger i ndet alte 

Wurstreste nur allzu verführerisch (▸ Seite 

107). Gefährliche Untersuchungsobjekte sind 

Nadeln, Scheren, Sticknadeln und Medi-

kamente. An heißen Herdplatten hat sich 

schon so manche Katze die Pfotenballen 

verbrannt. Beim Herumturnen auf dem Rand 

der gefüllten Badewanne können vor allem 

junge Katzen abstürzen und gar ertrinken. 

Toilettendeckel sollten immer geschlossen 

sein. Und nicht zu vergessen: Gekippte 

Fenster haben schon so manche Katze das 

Leben gekostet, weil sie rauswollte und im 

Fensterrahmen hängen blieb. 

Jeder Tag mit einer Katze steckt voller 
Überraschungen.
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Knacken Sie den Katzen-Code
bentiOb kuschelbedürtige Samtpfote oder forscher Stubentibentiger – der Katzencharakter 

asist für viele Halter ein einziges Rätsel. Lüten Sie dasas Geheimnis um das Wesen 

sser einzIhrer Katze und lernen Sie ihre Verhaltensweisen besser einzsser einzuschätzen. So legen 

ler VSie den Grundstein für ein inniges Miteinander voller Vler Vertrauen und Respekt.

T Die Basics der Katzenhaltung: 

se auAlles, was Sie wissen müssen. Plus: Typische Erlebnisse ause aus dem Alltag mit Katze 

ling noch beeröfnen einen neuen Weg, den vierbeinigen Liebling noch beling noch besser zu verstehen.

T Die Welt mit den Augen der Katze sehen: 

h vom PHier kommt auch der Stubentiger zu Wort. Lassen Sie sich vom Ph vom Perspektivenwechsel 

a-Momentüberraschen und machen Sie sich auf zahlreiche Aha-Momenta-Momente gefasst!

T Katzenexperten stehen Rede und Antwort:

annende Häuig gestellte Fragen auf den Punkt gebracht und spannende annende Themen einfach und 

fachlich fundiert erklärt.
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